


Vorhandenes produktiv nutzen

Das neue Technologie-Kompetenz-Zentrum: 
Hier simuliert ein Prüfstand, 15 m hoch und 
760 t schwer (links unten im Bild), die Fahrt auf 
Schienen – mit Geschwindigkeiten bis 350 km/h. 
Und mit einem energiereichen Nebenprodukt: 
Abwärme, freigesetzt von der Prüfvorrichtung in 
Betrieb, unter anderem bei Bremstests. Verloren 
geht sie nicht. Vielmehr wird die Abwärme in 
einem komplexen Verfahren zurückgewonnen 
und für gebäudetechnische Anlagen genutzt.

Standortweit verwerten intelligente Jalousien
eine andere gegebene Ressource ideal: Tageslicht. 
Als smarte Verschattungselemente schließen sich 
die Jalousien nur in den Bereichen, wo Sonnen-
licht tatsächlich auf die Fenster trifft (Bild unten). 
Dafür berechnet die steuernde Modellierungs-
software auf Basis eines 3D-Gebäudemodells die 
Schattenwürfe und Reflexionen der Umgebung 
unter Berücksichtigung temporärer Objekte wie 
Baumlaub im Sommer oder Schnee im Winter 
– ohne Außensensoren, mit positiven Effekten: 
Unnötig geschlossene Jalousien werden ebenso 
vermieden wie störende Reflexionen. Die aus-
geglichene Kombination von Licht und Schatten 
schafft eine angenehme, produktive Umgebung 
bei reduziertem Heiz- und Beleuchtungsbedarf 
– dank bester Nutzung der Helligkeit und Wärme 
von Tageslicht zu jeder Jahreszeit.

Wertvolles optimal verwerten

Auch Kantinen bergen Optimierungspotenziale: 
Warteschlangen zu den Kernzeiten. Gerichte, die 
vorzeitig ausgehen. Speisen, die warmgehalten 
an Frische einbüßen. Essen, die übrig bleiben. 
Dagegen geht in der Kantine von Knorr Bremse 
(im Bild oben) eine smarte Lösung gezielt an: 
Sie nutzt integrierte Sensorik und eine App, um 
Besucherspitzen zu steuern und so unnötige 
Wartezeiten zu vermeiden. Ergänzend unter-
stützt eine lernende Software die Optimierung 
der Mengenkalkulation und Zubereitungspla-
nung der Küchenleitung, was den Anteil an 
unverkauftem Essen minimiert. 
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Außen wie innen einzigartig: Der würfelförmige 
Cube Berlin im Herzen der deutschen Hauptstadt 
besticht mit seiner spektakulären Glashülle. 
Auch dahinter setzt der volldigitalisierte und 
vernetzte Bürokomplex neue Maßstäbe für 
Smart Commercial Buildings – mit wegweisender 
digitaler Gebäudeautomation kombiniert mit 
künstlicher Intelligenz für hocheffiziente und 
nachhaltige Bewirtschaftung bei bestmöglichem 
Nutzerkomfort für modernes Arbeiten.

Das beeindruckende zehngeschossige Bauwerk 
mit je 42,5 m Breite, Höhe und Länge wurde als 
Solitärgebäude am Washingtonplatz errichtet 
und mit 17.000 m2 mietbarer Nutzfläche im Feb-
ruar 2020 fertiggestellt. Seine gefaltete Glasfas-
sade spiegelt wie ein Kaleidoskop die Umgebung 
in vielen Facetten ihrer einmaligen Lage: direkt 
am Hauptbahnhof und Spreebogen, gegenüber 
Bundeskanzleramt und Regierungsviertel. Auch 
darüber hinaus belegt der skulpturale Bau 
Spitzenpositionen: Mehrfach ausgezeichnet 
mit internationalen Architekturpreisen, wird 
er gewürdigt für seine einmalige Fusion aus 
beeindruckender Ästhetik, nachhaltiger Bauart 
und Betriebsweise mit progressiver Technologie. 
Als Smart Commercial Building konzipiert und als 
Green Building entwickelt, setzt der Cube Berlin 
beide Ansätze in exzellenter Weise um.

Berlin: Ausgezeichnete Architektur.
Intelligentes Innenleben.

Exzellenz in Effizienz. 
Klasse in Komfort.

Adaptiv ausgelegt verarbeitet der Gewerbebau 
viele Umwelt- und Betriebsbedingungen, die 
sich andauernd ändern und wiederkehrend 
wandeln: Wetter und Klima, Prozesse der Gebäu-
detechnik, Mieterstruktur, Flächenauslastung, 
Raumbelegung, das Verhalten der Menschen in 
Interaktion mit dem Gebäude. Die übergeordnete 
KI verwertet diese unzähligen Informationen
kontinuierlich, womit der Cube die Bedürfnisse 
seiner Nutzer ebenso gut kennt wie die besten 
Stellhebel, um diverse Anforderungen entlang 
ökonomischer und ökologischer Effizienzfakto-
ren zu erfüllen. Das schließt automatisch ein, den 
eigenen Betrieb durchgehend zu bewerten und 
zu optimieren.

Messbares Ergebnis: viel niedrigere Aufwände 
und Kosten gegenüber vergleichbaren Gebäuden 
– insbesondere bei Energieverbrauch, Wartung 
und Personal – bei gleichzeitig höchstem Kom-
fort. Auf nützliche Services kann jeder Cube Nut-
zer per App zugreifen: einen Arbeitsplatz buchen, 
den dazu nächsten freien Parkplatz finden, sich 
durch den Gebäudekomplex navigieren lassen, 
Essens-, Paket- oder Reinigungsdienste abrufen. 
Egal, welches Büro man reserviert hat, die Raum-
bedingungen sind für die Nutzungszeit nach 
Wunsch einstellbar – vorab per App oder direkt 
vor Ort an einem Bediengerät. Die individuelle 
Einstellung von Klimaregelung mit Temperatur, 
Beleuchtung und Sonnenschutz merkt sich das 
System als persönliche Präferenzen des Nutzers.
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Wissen für wirksame Intelligenz

Als eines der intelligentesten Bauwerke Europas 
gilt der Cube Berlin bei seiner Inbetriebnahme. 
Vorab absolvierte der Hightechbau erfolgreich 
mehrfache, intensive Penetrationstests zur 
Cybersicherheit. Höchste digital Konnektivität
bescheinigen ihm global anerkannte Standards. 
Dies und seine Intelligenz verdankt der Cube der 
konsequenten Digitalisierung und Vernetzung 
diverser smarter Technologien inklusive der 
künstlichen Intelligenz zu einem sicheren und 
selbstlernenden System. Integrale Elemente 
in diesem komplexen Gesamtkonstrukt bilden 
smarte Gebäudeautomationslösungen mit 
zukunftssicherer Hard- und Software.

Sie liefern, was Gebäude-Intelligenz braucht, um 
zielführend wirken zu können und dafür laufend 
zu lernen: Große Datenmengen im ständigen 
Echtzeitfluss, erfasst und verstanden, übermittelt 
und umgesetzt von unter anderem rund 3.750 
Sensoren und Aktoren, wie zum Beispiel Tempe-
ratur- und CO2-Messwertgebern, Lüftungsklap-
pen-Stellantrieben, Heizungsventilen und vielen 
anderen mehr. Sie sind gebäudeweit installiert 
und physisch verbunden mit DDC-Controllern, die 
essenzielle Steuerungs- und Regelungsaufgaben 
übernehmen.

Zahlreiche Lösungen 
im Zusammenspiel

Besondere Leistung hierbei: die Systemintegra-
tion aller Gewerke und diverser Netzwerkproto-
kolle in eine einheitliche Schnittstelle, um alle 
physischen und digitalen Datenpunkte zu ver-
netzen und an die zentrale Steuerungseinheit zu 
übergeben – für nahtloses und dadurch reibungs-
loses Zusammenspiel von Gebäudeautomation 
und -management. 

Wie vielschichtig dieses ist, reflektiert allein 
der Umfang der smarten Gebäudeautomati-
onslösung: 15.000 visualisierte Datenpunkte. 
Bedarfsgerechte CO2-Regelung in den Konferenz-
bereichen. Weitere Regelungen von 15 raum-
lufttechnischen Anlagen, zwei Kältemaschinen 
inklusive Rückkühler und freier Kühlung, 45 Hei-
zungs- und Kälteabgängen (im Bild unten: zentral 
geregelte HLK-Anlagen). Optimaler Betrieb der 
Wärme- und Kältespeicher. Aufschaltung und 
Ansteuerung aller rund 450 Brandschutzklappen. 
Mit eingebunden: mehr als 260 energie-autarke 
Funk-Raumbediengeräte, die parallel zur App 
genutzt werden, um Einzelräume nach Bedarf zu 
temperieren, beleuchten und mehr. 



Lebenslang höhere Gebäudeeffizienz bezwecken 
digitale Instrumente und Geschäftsmodelle wie 
Building Information Modelling (BIM), digitale 
Zwillinge sowie digitale Services für Gebäude-
betrieb und -bewirtschaftung. Ihr zunehmender 
Einsatz zeugt von der global und national vor-
anschreitenden Digitalisierung der Bauindustrie 
und Immobilienwirtschaft. Die Gebäudeautoma-
tion ist ein wesentlicher Teil dieser vielverspre-
chenden Entwicklung.

Komplexität beherrschen

Gebäude sind vielschichtige Konstrukte und 
gemeinsamer Arbeitsgegenstand vieler Akteure: 
Architekten und Fachplaner, Bau- und Gebäude-
technikunternehmen sowie Facility Manager. 
Dies erfordert interdisziplinäre Zusammenarbeit 
in jeder Lebenszyklusphase von Bauwerken: 
Bei der Planung und Erstellung, im laufenden 
Betrieb, beim Um- und Rückbau. Diese Prozesse 
vereinfacht die softwarebasierte Arbeitsmethode 
der Bauwerksdatenmodellierung, bekannt als 
Building Information Modeling (BIM), zugunsten 
höherer Qualität, Termin- und Kostentreue, 
Sicherheit und lebenslanger Wirtschaftlichkeit.

Bei Anwendung der BIM-Methode plant jeder 
Beteiligte seinen Projektanteil an einem gemein-
samen digitalen Modells des Gebäudes, das fort-
laufend aktualisiert wird. Dafür werden alle pro-
jektrelevanten Daten und Informationen digital 
erfasst, gepflegt, vernetzt und ausgetauscht. Die 
Darstellung erfolgt in mehreren Informations-
ebenen, ausgehend von der 3D-Modellierung 
des Gebäudes und fortgesetzt in weiteren Stufen 
mit Informationen zu Zeit, Kosten und Mengen, 
Nachhaltigkeit und Effizienz, Maßnahmen des 
Facility Managements, Sicherheit usw.

So entsteht eine verlässliche Datenbasis für 
alle Projektbeteiligten mit klar abgesteckten 
Verantwortungsbereichen. Jeder Mitwirkende 
kann nur Projektanteile in eigener Zuständigkeit 
im BIM-Gebäudemodell bearbeiten, sieht diese 
dabei im Kontext des großen Ganzen, mit Fort-
schritten und auch potenziellen Risiken.

In Deutschland wird BIM gegenwärtig meist 
genutzt zur Neubauplanung und -errichtung.  
Das dabei kollaborativ erstellte Gebäudemodell  
dient nach einvernehmlicher Freigabe als 
Grundlage für den Bau und alle weiteren damit 
zusammenhängenden Planungen und Schritte. 
Ausschreibungen großer Bauprojekte fordern  
der Einsatz von BIM immer häufiger ein.  
Seine Potenziale gehen weit darüber hinaus.
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Gebäude effizienter planen, bauen, betreiben.
Mit digitalen Mitteln.



Fortschritt unterstützen

Die BIM-Methode lässt sich verschiedenartig 
anwenden; zwei grundlegende Vorgehensweisen 
sind bekannt als Closed BIM und Open BIM: 
Bei geschlossenen Systemen arbeiten alle mit 
derselben Software eines Herstellers, womit der 
Datenaustausch bei gleichbleibenden Partnern 
und Verantwortungsbereichen gut funktioniert. 
Wenn Ausführende und Aufgaben regelmäßig 
wechseln, geben Open-BIM-Systeme die dafür 
erforderliche Offenheit: Jeder arbeitet mit der 
BIM-Software seiner Wahl und kann seine Daten 
in standardisierten, offen Formaten mit den 
anderen Projektbeteiligten innerhalb des gemein-
samen BIM-Gebäudemodells teilen.

Um die Verbreitung von BIM zu befördern, unter-
stützen diverse Initiativen unter Mitwirkung 
von Branchenverbänden und Unternehmen die 
Ein- und Weiterführung des Open-BIM-Prozesses. 
So auch der Fachverband AMG in Kooperation mit 
Verbänden der technischen Gebäudeausrüstung 
(TGA). Ein Schwerpunkt ihrer Arbeit liegt auf 
der Entwicklung von Branchenstandards für die 
Erfassung und den Austausch von Produktdaten 
mit dem Ziel, dass alle BIM-Anwender auf ein-
heitliche branchenspezifische Daten zugreifen 
können, die eindeutig und produktneutral sind.

Open BIM unterstützt wiederum das Entstehen 
anschlussfähiger digitaler Zwillinge als zentrale 
Entscheidungsgrundlage für lebenslang effizien-
tes Management und Bewirtschaften von Gebäu-
den. Digitale Zwillinge lassen sich verstehen als 
Fortentwicklung von BIM-Gebäudemodellen. Sie 
gehen hervor aus der ständigen Verknüpfung 
von Planungs- und Ausführungsdaten, zum 
Beispiel aus BIM-Modellen, mit Betriebsdaten, 
erfasst und bereitgestellt von unter anderem 
Gebäudeautomationslösungen. Hinzukommen 
Algorithmen für Zustandsbeschreibungen, zum 
Beispiel per Simulationen. Herauskommt ein 
exaktes und dynamisches virtuelles Gegenstück 
eines ent- oder bestehenden Gebäudes sowie 
seines Verhaltens unter den Einflüssen von 
Umwelt, Anlagenbetrieb und Gebäudenutzung 
– ein mächtiges Effizienzinstrument für alle, die 
Bauwerke betreiben, verwalten, pflegen.

Potenziale ausschöpfen

Ein digitaler Zwilling kann ein Gebäude per-
manent überwachen und steuern, dadurch 
kritische Zustände und Ineffizienzen verhindern 
oder erkennen und Gegenmaßnahmen triggern. 
Abweichungen zwischen Ist- und Sollzuständen 
werden sichtbar im Abgleich von Simulation 
am digitalen Zwilling und Messungen am 
Gebäude. Auch zukünftige Ereignisse lassen 
sich simulieren, um Eingriffe in die Substanz 
optimal einzusteuern. So können neue Anlagen 
virtuell eingebaut und betrieben werden, bevor 
sie dimensioniert sind. Mit digitalen Zwillingen 
optimiert man umfassend die Nutzung und  
den Betrieb von Gebäuden – im Jetzt und  
in der Zukunft.

Langfristigen Nutzen mit digitalen Technologien 
schaffen auch digitale Services verschiedener Art. 
Dabei übernehmen externe Anbieter essenzielle 
Aufgabenbereiche gegen transparente und voll 
umlagefähige Gebühren: Gebäudesicherheit und 
Brandschutz, Asset und Facility Management, 
Anlagen- und Energiemanagement usw.

Jeder Service realisiert spezifische Mehrwerte. 
Besonders interessant für Bestandsgebäude, 
 die ebenfalls steigende Anforderungen an  
Energie- und Klimaeffizienz erfüllen müssen, 
 ist das Anlagen- und Energiemanagement.  
Unter Nutzung von Gebäudeautomation  
kann es deutliche Energieeinsparungen und 
somit reduzierte CO2-Emissionen bewirken.

Dieser wie auch weitere digitale Services sorgen 
außerdem für eine hohe Verfügbarkeit von 
Anlagen, Gebäudefunktionen und Räumen.
Fehlfunktionen oder Unregelmäßigkeiten im 
Anlagen- und Gebäudebetrieb werden geortet, 
selbst wenn sie versteckt auftreten. Techniker 
und Betreiberpersonal vor Ort werden entlastet.

Diese und mehr Möglichkeiten digitaler  
Services können in Bestandsbauten ebenso  
kostenfreundlich ausgeschöpft werden wie  
im Neubau ohne umfangreiche und teure  
Erneuerungen. Denn digitale Services nutzen 
IoT-Technologien, die herstellerunabhängig und 
kompatibel auf vorhandene Systemlandschaften 
wie HLK-Anlagen und Gebäudeautomations- 
systeme aufsetzen – mit Software, die regelmäßig
upgedatet wird, geprüfte Cybersicherheit 
inklusive. 
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Realisierte Modernisierungen und Neubauten 
belegen die bedeutenden positiven Effekte von 
Gebäudeautomation für jeden Menschen, der 
Gebäude nutzt, betreibt und in diese investiert, 
ebenso für unsere Umwelt und unser Klima, sowie 
für Wirtschaft und Gesellschaft.

Der lohnende, fachgerechte Einsatz von Gebäude-
automation in Deutschland, Europa und der 
ganzen Welt ist erklärtes Ziel und gelebter 
Zweck des Fachverbandes AMG und der darin 
engagierten Unternehmen.

Hier erfahren Sie mehr über die Akteure, ihren 
Ansporn und ihre Aktivitäten für nachhaltig 
Nutzen stiftende Gebäude.

Für nachhaltige, intelligente Gebäude
Machbares richtig machen und Fortschritt fördern.

Macher für Gebäude für Menschen

Der Fachverband Automation + Management 
für Haus + Gebäude (AMG) ist der Zusammen-
schluss von rund 70 Herstellern und Anbietern 
von Mess-, Steuer- und Regeleinrichtungen für 
die Gebäudetechnik in Anlagen und Räumen 
sowie von Gebäudeautomationssystemen und 
Gebäudemanagement-Dienstleistungen.

Unsere Vision ist, mit Gebäudeautomation zu 
bewirken, was wir Menschen für ein gutes Leben 
auf diesem Planeten im Einklang mit dessen 
natürlichen Ressourcen brauchen: Smarte, 
energie- und klimaeffiziente Gebäude, die ein 
wohltuendes, sicheres Umfeld bieten, in dem wir 
gerne, gesund und produktiv wohnen, lernen und 
arbeiten. Umgebungen, in denen sich Menschen 
gut erholen können. Orte, wo man angenehm 
erlebt, was belebt.

Unsere Mission ist, diese Vorstellung umfassend 
nachhaltig zu realisieren: Langfristig wirksam. 
Ressourcen schonend. Zum Wohl von Menschen, 
Umwelt und Klima. Zugunsten der ökonomischen 
Weiterentwicklung. Indem wir mit zeitgerechten, 
pragmatischen und erschwinglichen Lösungen 
• Nutzer, Eigner und Betreiber von Gebäuden 

befähigen, Verbräuche und Kosten dauerhaft 
zu senken, Voraussetzungen für Wohlbefinden 
und Produktivität zu schaffen und zu verbessern. 

• Die Energie-, Material- und Kosteneffizienz von 
Gebäuden verbessern, Treibhausgas-Emissio-
nen senken, Umwelt- und Klimaziele verfolgen. 

• Die digitale Transformation im Gebäudesektor 
sowie Beschäftigung und Wirtschaftswachstum 
mit Perspektive fördern und gestalten.
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Leistungsstark 
für Lösungen

Die Mitgliedsunternehmen des AMG entwickeln 
und implementieren marktführend zukunfts-
fähige Gebäudeautomationslösungen unter 
Einbindung etablierter und progressiver digitaler 
Technologien. Als lokal ansässige bis weltweit 
tätige Unternehmen aller Größen bedienen sie 
mit bewährten und innovativen Nischen-, Stan-
dard- und Komplettlösungen alle klassischen und 
neuen Bedarfe rund um die Gebäudeautomation 
und damit interagierende Technologien in und 
außerhalb von Gebäuden.

Durch Gebäudeautomation gewonnene Daten 
sind unerlässlich, um neue digitale Technologien 
und Geschäftsmodelle zielführend zu nutzen und 
auszuschöpfen, so bei künstlicher Intelligenz und 
fortschrittlichen Algorithmen, sowie digitalen 
Dienstleistungen für das Gebäudemanagement. 
Zudem liefern sie belastbare Informationen, um 
die Gebäudenachhaltigkeit nach ESG-Kriterien 
gegenüber Investoren nachzuweisen.

Breite Unterstützung bei anspruchsvollen 
Aufgabenstellungen der heutigen Praxis mit 
Gebäudeautomation leistet der AMG. So durch 
Grundlagenarbeit für die Definition nationaler 
und internationaler Standards für den Einsatz 
digitaler Instrumente für den effizienten Bau 
und Betrieb von Gebäuden, wie den Open BIM 
Prozess (mehr auf Seite 21). Mit BIM-Schulungen 
auf Basis der VDI 2552 inklusive Zertifizierung 
nach building smart (bs). Mit Leitlinien und 
Fachinformationen, zum Beispiel zur Abwehr und 
Schadensbegrenzung von Cyberangriffen (siehe 
auch Seite 13) usw.

Zusammen für Entwicklung 
mit Zukunft

Gemeinsam setzen sich AMG und seine Mit-
glieds unternehmen ein für den fachgerechten 
Einsatz der vielfältigen Branchenlösungen für 
umfassend nachhaltige und smarte Gebäude.

Dafür bündeln sie Erfahrungswerte der Praxis 
mit Erkenntnissen aus Wissenschaft und For-
schung und stellen diese lösungsorientiert zur 
Verfügung.

In kooperierenden Gremien erarbeiten sie Nor-
men und Richtlinien für Deutschland, Europa und 
die ganze Welt als verbindliche Standards für die 
Performance, Sicherheit und Kompatibilität von 
Gebäudeautomationslösungen.

Sie Initiieren und pflegen den branchenweiten 
und interdisziplinären Dialog zu prägenden 
Trends und Herausforderungen in der Bau- und 
Immobilienwirtschaft, um Lösungswege und 
Gestaltungspotenziale mit Gebäudeautomation 
zu entwickeln und aufzuzeigen.  

Gerne auch im Austausch mit Ihnen!  

Dr. Peter Hug 
Geschäftsführer AMG 
peter.hug@vdma.org

Thomas Müller 
Stellvertretender GF AMG 
thomas.mueller@vdma.org
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